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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 


behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert, Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im W. Jahrhundert. 
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Thiersteinerallee 14 


Verband schweizer. 
Konsumvereine 


g. Wa gen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 
ertrauensstelle wird von einem jungen, strebsamen Kaufmanne, der 
als Buchhalter in einem Welthause von Export und Import 
tätig ist, per sofort oder später gesucht. Gefl. Anfragen richte man 
unter Chiffre „Vakanz“ an das Sekretariat des Verbands schweiz. 
Konsumvereine in Basel, Thiersteinerallee 14 
E. 18-jährige Tochter mit Sekundarschulbildung, die als Lehr— 
tochter im Konsumverein Liestal tätig war, sucht Stelle als 


Verkäuferin oder als Volontärin in der Westschweiz. Dieselbe ist tüchtig 
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ein für alle Male, die Produkte der 
GConfervenfabrik Seethal in Seon 
ſind die feinſten und ſchönſten in Geſchmack 


und Ausſehen. (A 11,178) 
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im Serviee und mit sämtlichen Artikeln der Kolonialwaren-, Mereerie-, 
Ellenwaren- und Bonneteriewarenbranche vollständig vertraut, Offerten 
sind sub Chiffre H. F. an das Verbandssekretariat zu richten. 


Nachfrage. 
ur grössere Konsumgenossenschaft wird ein tüchtiger und zu- 
verlässiger Verwalter zu engagieren gesucht, der die Stelle 
womöglich schon Mitte Juni anzutreten hätte. Offerten richte man 
gefl. mit Ausweis über bisherige Tätigkeit und unter Angabe der 
Gehaltsansprüche unter Chiffre S. B. 300 an das Verbandssekretariat. 


Medaillen: 


Paris 1867 — Philadelphia 1876 
Melbourne 1880 — Zürich 1883 


Spezialität: 
Geschnittene Rauchtabake 


Grösste 
Leistungsfähigkeit. 


Verkauf nur an 
Wiederverkäufer! 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art. u 
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VIII. Zahrgang. 


Gloſſen zu einer Veleuchtung der ſchweizeriſchen 
Ronſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Erwerbs- und Genoſſenſchaftskapitalismus. 
(Fortſetzung.) 


Ziehen wir die Bilanz der gottesſtaatlichen Kultur, 
ſo können wir uns zur Feſtſtellung ihres Ergebniſſes an 
wenige Sätze einer alten „chriſtlichen Ermahnung“ halten, 
auf die ſich auch Sombart in ſeiner Charakteriſtik des 
vorkapitaliſtiſchen Zeitalters berufen hat: „Der Menſch joll 
arbeiten umb der rechten Ehre Gottes willen, der es ge— 
botten und umb den Segen des Fleiſches zu haben, der 
in der Seele liegt. Auch umb zu haben was uns und 
den Unſrigen zum Leben not und auch wohl was zu 
chriſtenlicher Freude gereicht; nit minder aber auch, um 
den Armen und Kranken mitteilen zu können von den 
Früchten unſerer Arbeit... Und wer nit darnach trachtet 
und nur ſuchet Gelt und Reichtumb zu ſparren mit ſin 
Arbeit, der handelt ſchlecht und ſin Arbeit iſt Wucher; 
wie denn der hl. Auguſtinus ſagt: Du ſolt nit wuchern 
mit diner Hende Werck, denn din Seel geht daby verloren.“) 
In außerordentlich prägnanter und reiner Faſſung haben 
wir hier das urſprüngliche geiſtige Leitmotiv des Gottes— 
ſtaates. Man kann es in gleich einfacher Weiſe kaum ſchärfer 
beſtimmen, wie auch ſeine Uebereinſtimmung mit dem 
Grundton des Evangeliums unverkennbar iſt. Zweifellos 
war es nicht minder der Wille der Kirche, dieſem Leit— 
motiv allgemeine Geltung zu verſchaffen, ſolange und ſo— 
weit ſie in ihren Elementen unverdorben und von dem 
Geiſte des Ideals ſelbſt durchdrungen war. So lange und 
ſoweit hat ſie auch überall in die Seelen der Menſchen, die 
ſie zu leiten hatte, mehr oder weniger tief die Keime jener 
Grundſtimmung gelegt, und nur Unwiſſenheit oder Vor— 
urteil kann dieſe gewaltige Kulturarbeit der Kirche miß— 
achten oder unterſchätzen. Je mehr ſie freilich von der 
Macht koſtete und je leichter es für ſie wurde, die äußere 
Annahme ihrer Grundſätze zu erzwingen, je näher ſie dem 
Staate rückte und je ſchärfer ſie die imperialiſtiſchen Züge 
ihrer Politik herausarbeitete, deſto tiefer ſank der Pegel— 
ſtand der Innenkultur und deſto mehr erlahmte die 
Schwungkraft des chriſtlichen Ideals. Nach der Grund— 
lehre ſollte jeder Chriſtenmenſch an ſeinem Teile zur Ver— 
herrlichung Gottes beitragen, ſollte ſeinen Ruhm mehren 
helfen und ein Vollſtrecker ſeines Willens ſein. Wie wir 
geſehen haben, nahm aber die Kirche dem Individuum 
viel zu viel von der Laſt der Selbſtbeſtimmung, der Selbſt— 
kontrolle und Selbſtverantwortung ab und wälzte die 
größere Hälfte ſeiner Pflichten dem Klerus, als dem be— 
rufsmäßigen Repräſentanten chriſtlicher Lebensführung 
höheren Grades, zu. Sie ſchuf damit eine geiſtliche Ari— 

) Sombart, Der moderne Kapitalismus, 1. Bd. 1902. ©. 87, 


Anmerk. 3. Die Quelle des Verfaſſers iſt Joh. Janſſen's „Geſchichte 
des deutſchen Volkes“. (1,18. 1897, 387) 
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SBaſel, den 16. Mai 1908. 


ſtokratie, die zwei Keime der Entartung in ſich trug, von 
denen der eine nach der Seite objektiven Machtſtrebens, 
der andere in der Richtung ſubjektivſter gefühlsmäßiger 
Seelenſtimmung zur Entfaltung kam. Beide Formen dieſer 
geiſtlichen Ariſtokratie löſten ſich mit der Zeit von den 
einfachen Normen volksmäßigen Empfindens los, und die 
eine wie die andere ſonderte ſich zuweilen bis zu gegen— 
ſätzlicher Entfremdung von der Volksmaſſe ab.) Es kam 
ein ſtark eſoteriſcher Zug in den Glauben wie in ſeine 
Betätigung, der teils unter das Niveau einfacher reli 
giöſer Sicherheit fiel, teils ſich in hochgradiger Vergeiſtigung 
weit über dasſelbe erhob. Mehr und mehr komplizierte 
ſich das Evangelium zu einem theologiſchen Syſtem, deſſen 
Kaſuiſtik dem Laien nur dogmatiſch oder ſymboliſch bei— 
gebracht werden konnte, während einſchneidende Momente 
der chriſtlichen Heilslehre, wie der Erwählungs- und Be— 
währungsgedanke, in den Hintergrund geſchoben und dem 
ſelbſtändigen Laienurteil, damit aber auch der individuellen 
Gewiſſenskontrolle entzogen wurden. Die Folge war, daß 
ſich das Volk faſt ausſchließlich an die traditionelle äußer— 
liche Befolgung der kirchlichen Vorſchriften und Gebräuche 
hielt und ſich im übrigen an die Verheißung eines außer— 
weltlichen ewigen Lebens klammerte, ohne ſich ſonderlich 
mit den individuellen Vorausſetzungen desſelben abzugeben. 
Die Volksſeele erfaßte die Erlöſungsidee nicht verſtandes— 
mäßig, ſondern durch die Kraft der Phantaſie, und ſo lange 
Inneres und Aeußeres in ihr „träumend oder halbwach“ 
wie unter einem gemeinſamen Schleier lag,?) gab ſie ſich 
unbefangen und mit kindlichem Sinne den Erwartungen 
eines überirdiſchen Lebens hin, während ſie daneben die 
Zuſtände dieſer Welt als eine einmal geſetzte unveränder— 
liche Ordnung nahm. Die jenſeitige Welt war ihr ſo 
ſicher wie die diesſeitige, und in der Ordnung beider er— 
ſchien ihr alles ſo feſtſtehend, beſtimmt und gebunden, daß 
jeder kühnere Gedanke an Veränderung ausgeſchloſſen war. 
„Man glaubte im Mittelalter unbeſchränkt an ein ſchlecht— 
hin Seinſollendes auf allen Gebieten.“) Darauf beruhte 
die geſchloſſene Einheit des Gottesſtaates, die nur durch 
eine ſchärfere und allgemeinere Herausbildung des Indi— 
viduellen durchbrochen werden konnte. Die große Wandlung, 
welche aus dem Zeitalter des Gottesſtaates in die neue, 
noch heute nicht abgeſchloſſene Epoche überleitet, fand denn 
auch tatſächlich ihre Impulſe in ſeeliſchen Antrieben, deren 
charakteriſtiſches Merkmal ſich in einer Verſchärfung des 
Perſönlichkeitsgefühls äußert. Die Reaktion gegen die 
gottesſtaatliche Gebundenheit richtete ſich zunächſt gegen 
den geſchloſſenen, abſoluten Charakter des theologiſchen 


) Nach dem Zeugnis der Seb. Frank'ſchen Kosmographie war 
der deutſche Bauer um die Mitte des 16. Jahrhunderts der alten wie 
der neuen Kirche, den rechten wie den falſchen Geiſtlichen gleich ſehr 
entfremdet und feindſelig. V. A. Huber, „Die gute alte Zeit“, in der 
Concordia, Beiträge zur Löſung der ſozialen Fragen, 1861, S. 38. 

2) Jakob Burckhardt, Die Kultur der Renaiſſance in Italien, 
2. Abſchnitt („Entwicklung des Individuums“) 


) Sombart, a. a. O. Bd. I. S. 150 
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Univerſalismus.“ Der theologiſche Geiſt hatte auf alles 
ſeinen Stempel gedrückt. Es gab für ihn nichts Unge— 
wiſſes, Unbeſtimmtes, Unſicheres. Jede Frage war gelöſt, 
jedes Problem erledigt, jeder Zweifel beſeitigt. Ueber allem 
thronte eine Autorität, und alle Wege führten nach Rom 
und von dort in den Himmel hinein. Extra ecclesiam 
nulla salus. Außerhalb der Kirche kein Heil Das ewige Heil 
aber war des irdiſchen Lebens Ziel und Port. Legte nun 
die Kirche den Hauptnachdruck auf ihren Charakter als 
Heilsauſtalt, und ſtützte fie dieſe auf die Pfeiler eines 
hierarchiſchen Berufsſtandes, der das Höchſtmaß menſchlicher 
Autorität für ſich beanſpruchte, jo gab es für ſie nichts 
Gefährlicheres, als eine Erſchütterung der Autorität, jei es 
nun, daß ſie durch begründete Zweifel an ihrer Reinheit 
im Sinne der Lehre oder durch Beanſtandungen der ob— 
jektiven Wahrheit der Lehre ſelbſt verurſacht wurden. 
In beide Gefahren ſah ſich die Kirche faſt gleichzeitig 
verwickelt, und jede entband eine beſondere Form indivi— 
dueller Emanzipation. Nicht zum wenigſten hatte die im— 
perialiſtiſche Politik der Kirche, auch wo ſie, wie z. B. in 
den Kreuzzügen, einem rein religiöſen Zuge folgte, ent— 
ſcheidende Auſtöße zu Entgleifungen und Erſchütterungen 
gegeben. Den Streuzfahrern eröffnete ſich ein weiterer 
Horizont der Welt und des Lebens, ſie kamen aus ihrer 
örtlichen Gebundenheit heraus und traten in Berührung 
mit andersgearteten Kulturelementen, deren Reize ihre Seele 
aus dem Gleichgewicht brachten, indem ſie ihr die Fülle und 
Mannigfaltigkeit fremden weltförmigen Daſeins erſchloſſen. 
Angeſpornt durch die Löſung „Gott will es“, waren fie 
ausgezogen voll hinreißender Siegeszuverſicht, aber je un— 
befangener dieſer Enthuſiasmus war, deſto weniger hielt 
er den verwirrenden ſeeliſchen Wirkungen einer Niederlage 
der chriſtlichen Waffen ſtand, und jede verlorene Schlacht 
bedeutete zugleich einen Verluſt an Glaubensſicherheit. 
„Gott ſchläft, Mahomet aber arbeitet aus voller Kraft“ — 
das iſt ſo ein geflügeltes Wort aus der Zeit der Kreuz— 
züge, in welchem die volkstümliche Erſchütterung einer Welt— 
anſchauung zum Ausdruck kommt, in die Jahrhunderte 
lang kein Schimmer von Zweifel gedrungen war. Jeder 
Zweifel aber, der den Glauben an die göttliche Weltregie— 
rung berührt, zieht den Sinn des Menſchen erdenwärts 
und macht ihn geneigt, ſeine Sache der eigenen Kraft 
anheimzuſtellen. Es iſt dies die Stimmung, aus der auch 
das Perſönlichkeitsgefühl der italieniſchen Renaiſſance er— 
wuchs, nur daß dieſe ihre Quelle in der Wiedergeburt 
antiker Lebensauffaſſung hatte, die ſich in ſeltſamer Weiſe 
mit chriſtlichen Anſchauungen miſchte, bis die Unnatur 
dieſes Verhältniſſes zu der unvermeidlichen Scheidung 
führte, die ſich in der Reformation vollzog. Was ſich jedoch 
in der Renaiſſance an den Stätten und durch die Kanäle 
der Hochkultur an Verweltlichungsfermenten abgelagert 
hatte und nach allen Richtungen hin geſchwemmt wurde, 
wirkte fort, und insbeſonders war es das individualiſtiſche 
Prinzip, das auch die kirchliche Reformationsbewegung 
beherrſchte, wiewohl es hier von ganz anderem Gepräge 
iſt als der Individualismus der Renaiſſance. Gewiß zog 
auch die Reformation und die ganze Religionsbewegung, 
die von ihr ausging, den Menſchen erdenwärts, aber 
durchaus nicht im Sinne der Antike und ebenſo wenig im 
Sinne einer materialiſtiſchen Verweltlichung, ſondern 
in der Richtung einer in nerweltlichen Ethik, einer 
Vergeiſtigung und Heiligung des Alltagslebens, vor allem 
aber durch eine völlige Umgeſtaltung der Berufsidee, die 
wir gleich nachher in den Kreis unſerer Betrachtung ziehen 
werden. Hier iſt zunächſt zu betonen, daß der Indi— 
vidualismus, der durch die Reformation ausgelöſt und 
dem von verſchiedenen Seiten eine zerſetzende Wirkung zu— 
geſchrieben wurde, nichts zerſtörte, was nicht ſchon längſt 
vorher unterhöhlt geweſen wäre. Ohne es zu wollen oder 

j Sie tritt auf als „Wiſſenſchaft des Nichtwiſſens“, einer 


Form empiriſchen Agnoſtizismus, die ſpäter auch in der Genoſſen⸗ 
ſchaftstheorie eine erhebliche Rolle ſpielt. 


ohne es auch nur zu ahnen, hatte die gottesſtaatliche Kirchen— 
politik den Verweltlichungsprozeß vielfach gefördert, und 
nicht ſelten gerade durch Maßnahmen gefördert, die nach 
der entgegengeſetzten Richtung ſtrebten. Einige charakteriſtiſche 
Wirkungen der Kreuzzüge ſind bereits berührt worden. 
Welchen Anteil die Kreuzzugsſteuern, die päpſtlichen Kollek— 
torien und die Finanzwirtſchaft der „Camera apostolien“ 
überhaupt auf die Entwicklung der Geldwirtſchaft und der 
akkumulativen Kapitalbildung gehabt haben, iſt von Sombart 
des nähern erörtert worden.“) Ergänzend führt er dann weiter 
aus: „Sehr bald mußte die Lostrennung der Kämpfer von 
ihrer heimatlichen Scholle, mußte zumal die immer notwendiger 
werdende Vermittlung der italieniſchen Händler-Republiken 
bei den größten Werken dieſer Art — den Kreuzzügen — 
einen wachſenden Bedarf an barem Geld erzeugen. Die 
große, das ganze chriſtliche Mittelalter erfüllende und mit 
ihrer Glut erwärmende Idee des Kampfes gegen die Un— 
gläubigen, die Sehnſucht nach einer Wiedereroberung des 
heiligen Grabes vor allem ſind es, die immer wieder die 
ungeheuren Summen verſchlingen, die Könige und Päpſte 
zuſammenzubringen nicht müde werden. Aber, wie wir es 
ſo oft in der Geſchichte beobachten: das, was man am 
Ende erreichte, war das genaue Gegenteil von dem, was 
man erſtrebt hatte: man war ausgezogen um der Ehre 
Gottes willen, erfüllt von den idealſten Motiven, und 
man brachte den Geiſt der Kinder dieſer Welt zurück. 
Denn jene Verweltlichung der geſamten Lebens— 
auffaſſung, wie wir ſie gegen Ende des Mittelalters 
allerorts Platz greifen ſehen, ſie war die unmittelbare 
Folge jener vielen Glaubenskriege geweſen, die die früheren 
Generationen geführt hatten. Es iſt die Berührung mit 
den reichen, glanzvollen Kulturen der Byzantiner und 
Araber, die den Sinn für die Freuden dieſer Welt erweckt, 
die den Begehr nach Luxus und Wohlleben erzeugt. Und 
weil der Schwerpunkt des Lebens langſam in die Städte 
verlegt wurde, ſo war es ſelbſtverſtändlich, daß es in 
wachſendem Maße der Vermittlung des Geldes bedurfte, 
um ſich in den Beſitz der Güter zu ſetzen, von denen man 
die Verſchönerung und Bereicherung des Lebens erwartete.“) 
Aber auch an der Entſtehung des bürgerlichen Er— 
werbsſtandes und der ſtädtiſchen Kultur haben Kirchen 
und Klöſter durch Mobiliſierung ihres Grundbeſitzes ver— 
mittelſt außerordentlich liberaler Handhabung des Inſtituts 
der Boden-, Haus- und L Ladenleihe, aus der die urſprüng— 
lichen Erwerbsquellen des Handels und Handwerks flofjen?), 
förderſam mitgearbeitet. Mit der fortſchreitenden Aus- 
bildung der Geldwirtſchaft, die in der Mobilifieruug des 
Bodens durch Leihe, Renten-Kauf u. ſ. w. ihre Stützpunkte 
hatte, ſtieg die Wertung des abſoluten Herrſchaftsmittels — 
des Geldes — in rapidem Tempo, und die Erwerbsſucht 
bemächtigte ſich aller Kreiſe der Geſellſchaft. Die Zügel 
der gottesſtaatlichen Reglementierung der Wirtſchaft ent- 
glitten mehr und mehr den Händen der Kirche, und was 
unter dem Naturalſyſtem noch mit der Kraft nachdrucks— 
vollen Gebotes aufzutreten pflegte, verblaßte unter der 
Herrſchaft des Geldes zu einer — „chriſtlichen Ermahnung“. 
Hatte noch Thomas von Aquin den Handel als ein jchimpf- 
liches Gewerbe bezeichnet, ſo finden wir bald genug in 
den Reihen der „Gelegenheitshändler“, außer den Rats— 
herren und Bürgermeiſtern der Städte, außer den reichen 
grundbeſitzenden Familien auch die Stifte, die Klöſter, die 
Orden und Geiſtliche aller Grade.) Und was war der 
berüchtigte Ablaßhandel, welcher ſpäter die Reformations⸗ 
bewegung in Fluß brachte, anderes als eine Form der Um⸗ 
ſetzung idealer Werte in materielle Werte, als ein zwiſchen 
den zwei Polen des Weltſinns und des Seelenfriedens 
etabliertes Handelsgeſchäft? Es 1 richtig, daß der Ver— 


) Der moderne Kapitalismus, I, S. 235 ff. 

2) Daſelbſt I, S. 382, 383. 

5) Arnold, 9 85 Eigentums in den deutſchen Städten, 
Baſel 1861, S. 65, 2 252, 25 


4) Sombart, a. a. 5 1 191. 
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wertungszweck der Vermögensbildung, welche mit der 
aufkommenden Geldwirtſchaft vor ſich ging, noch geraume 
Zeit in den Feſſeln berufsſtändiſcher Ordnung lag und ſich 
nur in vereinzelten Erſcheinungen dem kapitaliſtiſchen Er— 
werbsprinzip näherte, aber ebenſo feſt ſteht die Tatſache 
fortſchreitenden Gelderwerbs zu dem vornehmlichen Zwecke 
des Lebensgenuſſes und des Ausruhens auf erworbenen 
Beſitztümern. „Sparren“ und Arbeiten um des „Reich— 
tumbs“ willen wurde mehr und mehr Mittel und Form 
zur Erringung von Macht und ſozialer Ausnahmsſtellung, 
und Geld galt als der Zauberſtab, mit dem man die 
Geiſter des Schickſals beſchwor. Mit Geld kaufte man ſich 
ſchließlich ja auch in den Himmel ein oder aus dem Feg— 
feuer heraus. Erde und Himmel vermählten ſich in dem 
Zeichen des metalliſchen Tauſchmittels. Der Schleier eines 
tiefen Geheimniſſes, den die materialiſtiſche Geichichts- 
auffaſſung jeder Richtung mit den einfachſten Griffen ge— 
lüftet zu haben glaubt, liegt über dieſem Getriebe, in 
welchem ſich alles ſo natürlich und doch wiederum in ſo 
ſeltſamer Miſchung von Stoff und Geiſt, von Irdiſchem 
und Ueberirdiſchem vollzog, denn während alles Göttliche 
und Heilige in den Erdenſtaub zu verſinken ſchien, jede 
Erhabenheit einen metalliſchen Beigeſchmack erhielt, brach 
im Grunde doch ein Zeitalter an, welches in ſeinen füh— 
renden Geiſtern die reine, in ihrem Kerne überaus ein— 
fache Idee des Gottesſtaates nicht nur nicht fallen ließ, 
ſondern in geiſtliche und weltliche Formen faßte, die Ge— 
fäße erweiterte, den Inhalt vertiefte und ſelbſt für die 
Askeſe einen geſellſchaftlichen Verwertungszweck ent— 
deckte. Von nun an läuft Geiſtliches und Weltliches in 
gegenſeitiger Durchdringung und Anerkennung neben ein— 
ander, ſich zwar oft hart im Raume ſtoßend, zuweilen 
entgleiſend und retardierend, aber doch offenſichtlich dem 
großen Ziele eines allgemeinen Ausgleiches zuſtrebend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Berichtigung. In der letzten Nummer des „Schweiz. 
Konſumverein“ iſt in einem Teil der Auflage auf dem 
Umſchlage die Schlächterei des A. C. V. in Bajel nach Baden 
verlegt worden. Die verehrten Genoſſenſchafter werden 
den Irrtum von ſich aus berichtigt haben. 

Ferner iſt der Druckerei beim Korrigieren das Ver— 
ſehen begegnet, daß ſie in dem Artikel betr. Verſicherung 
des Perſonals der Konſumvereine gegen Unfälle 
(Seite 157, 2. Spalte, 3. Zeile nach der Tabelle) die 
Durchſchnittsprämie von 16,6% einſetzte, ſtatt 10,6 %, 
wie es in Wirklichkeit heißen ſoll. 

Wir bitten die Leſer, dieſe Korrektur vornehmen zu 
wollen. 


Der Allgemeine Konfumverein in Bafel 
im Jahre 1907. 


Der Allgemeine Konſumverein in Baſel hat kürzlich 
ſeinen Rechenſchaftsbericht pro 1907 veröffentlicht. Die 
Bedeutung dieſer Organiſation rechtfertigt es wohl, daß 
wir den Bericht zum Gegenſtand einer einläßlichen Be— 
ſprechung machen, wird doch die Entwicklung dieſes Vereins 
auch außerhalb Baſels mit dem größten Intereſſe verfolgt. 

Die Ergebniſſe des letzten Jahres ſind hinter denen 
der vorangegangenen Jahre nicht zurückgeblieben. Damit 
iſt natürlich nicht gejagt, daß nun der Zenith der Leiſtungs— 
fähigkeit und Entwicklung erreicht ſei. Da und dort bleibt 
noch zu wünſchen übrig, und es darf auch hier nicht ge— 
raſtet werden, wenn dieſe größte unſerer ſchweizeriſchen 
Genoſſenſchaften den im Laufe der Jahre erworbenen vor— 
züglichen Ruf nicht nur erhalten, ſondern noch mehren 
will. Doch muß man ſich anderſeits hüten, einzelne Vor— 
kommniſſe, wie ſie eben hie und da in der Bedienung oder 
im Betriebe ſich ereignen können, zu verallgemeinern. Die 
Art und Weiſe eines Betriebes iſt abhängig von der 
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Qualität der daran beteiligten Menſchen; erſt wenn dieſe 
vollkommen ſind, werden auch die Betriebe nichts mehr 
zu wünſchen übrig laſſen. Sich gegenſeitig zu helfen und 
zu unterſtützen, ſollte deshalb das oberſte Beſtreben der 
Mitglieder und Angeſtellten jeder Genoſſenſchaft ſein. 

Im 42. Berichtsjahr hat ſich die Zahl der Mit— 
glieder wiederum vermehrt. Sie betrug am 6. Januar 
1908 29,841, was gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme 
von 1303 gleich 4,6% bedeutet. 

Der Geſamtumſatz des Jahres 1907 hat ebenfalls 
eine beträchtliche Vermehrung gegenüber dem Vorjahre 
aufzuweiſen. Er erreichte den Betrag von Fr. 17,888,323. 64 
oder Fr. 1,480,317. 06 — 9,02 % mehr als im Vorjahre. 
Die Zunahme des Umſatzes iſt alſo prozentual ſtärker als 
die Zunahme der Mitglieder. 

Die ſtetige Entwicklung des A. C. y geht wohl am 
beſten aus folgenden Angaben hervor: 


Vermehrung 
Jahr Mitglieder Umſatz von 5 zu 5 Jahren 
2 in Fr. in Prozent 
1892 11,405 5,591,062 u — 
1897 16,777 8,440,521 2,849,459 50,96 
1902 23,348 11,528,700 3,088,179 36,58 
1907 29,841 17,888,323 6,359,623 55,16 
Zunahme von 
1892—1907: 18,436 12,297,261 
in Prozent: 161,64 219,94. 


Aus dieſen Angaben geht wohl genügend klar hervor, 
daß ſich trotz des Geſchreies der Gegner die progreſſive 
Entwicklung des A. C. V. nicht aufhalten ließ. Dies zeigt 
ſehr deutlich die Tatſache, daß ſich die Mitgliederzahl von 
1892 bis 1907 um 161,64 %, der Umſatz aber ſogar um 
219,94 % vermehrte. Dabei fällt namentlich in Betracht, 
daß vom 1. September 1902 an die Warenvermittlung 
an Nichtmitglieder aufgehoben worden iſt. 

Die direkte Folge davon war, daß der Umſatz in der 
Periode 1902—1907 prozentual ganz bedeutend höher 
ſtieg als in den vorhergegangenen Perioden. Man beachte 
ferner, daß das heftige Kriegsgeſchrei der Gewerbeparteiler 
und der Beginn der Tätigkeit der Basler Konſumgeſell— 
ſchaft (gegründet Ende 1901) in die letzte Periode der 
ſtärkſten Entwicklung des A. C. V. fällt. Auch hier ſcheint 
ſich die Wahrheit des Wortes zu beſtätigen, daß unſere 
Gegner die beſten Agitatoren für unſere Sache ſind. Ueber 
die Umſätze der einzelnen Betriebe entnehmen wir dem 
Jahresberichte folgende Mitteilungen: 


Vermehrung 

1907 1906 reſp. Verminderung 

Fr. Fr. in Fr. in % 
Warenabteilung 3,912,524 3,760,389 152,135 4,04 
Obſt und Gemüſe 405,891 494,570 —88,679 17,93 
Bäckerei 1,061,135 875,172 185,968 22,48 
Weinabteilung 815,421 796,697 18,724 2,35 
Bierabteilung 353,540 344,486 9,054 0,26 
Molkerei 5,529,841 4,842,858 686,983 14,18 
Brennmaterialien 804,587 688,301 116,286 16,89 
Mineralwaſſer 32,582 32,968 — 386 0,01 
Schuhwarenabteilung 574,516 481,166 93,350 19,40 
Schlächterei 4,125,311 3,871,939 254,275 6,56 
Haushaltungsartikel 185,250 138,863 46,387 33,40 
Markenverkehr 87,718 81,495 6,223 7,68 


Aus vorſtehender Zuſammenſtellung iſt zu erſehen, in 
welchen Betrieben die normale Entwicklung ausgeblieben 
iſt und wo der Erfolg beſonders ſtark war. Dabei iſt 
allerdings zu berückſichtigen, daß bei einzelnen Betrieben 
eine Verſchiebung von Waren ſtattgefunden hat. Als 
Maßſtab kann gewiſſermaßen die prozentuale Mitglieder— 
vermehrung angenommen werden; ſie betrug im Berichts— 
jahre 4,6 %. Demnach konſtatieren wir, daß die Waren— 
abteilung dieſem Anſatze ſehr nahe kommt, während Bäckerei, 
Molkerei, Brennmaterialien, Schuhwaren, Schlächterei und 
die Abteilung für Haushaltungsartikel erhebliche bis ganz 
bedeutende Umſatzvermehrungen aufweiſen. Auffallend iſt 
der Rückgang in der Abteilung für Obſt und Gemüſe. 
Die unzulänglichen Räumlichkeiten und primitiven Ein— 
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richtungen dürften da allerdings ſtark mitgewirkt haben. 
Anderſeits iſt auch nicht zu vergeſſen, daß vielleicht kein 
Großbetrieb in ſo hohem Maße ungünſtig einwirkenden 
Faktoren ausgeſetzt iſt, wie die Vermittlung von Obſt und 
Gemüſe. Auch muß in Betracht gezogen werden, daß bei 
Beurteilung des Nutzens einer Warenabteilung der Einfluß 
auf die allgemeine Preisgeſtaltung nicht vergeſſen werden 
darf. 

Sehr erfreulich ſind die Reſultate der Schlächterei 
und der Abteilung für Haushaltungsartikel. Trotz aller 
Anfeindungen gedeihen ſie vortrefflich. 

Die Bäckerei fabrizierte an Brot und Backwerk 
2,939,753 kg gegenüber 2,776,262 kg im Vorjahre. Die 
Produktionsvermehrung beträgt ſomit 163,491 ke oder 
5, %. Indeſſen leidet auch die Bäckerei unter dem 
Mangel an genügend großen Räumlichkeiten und Ein⸗ 
richtungen, ſo daß ihre weitere Entwicklung ſtark gehemmt 
iſt. Auch hier heißt es auf prompte Beſſerung bedacht 
ſein. 

Die Wein vermittlung verzeichnet an Ausgang 
15,944 hl gegenüber 16,492 hl im Vorjahre. Die Ver⸗ 
minderung betrug ſomit quantitativ 548 Il oder 3,30. 
Wenn dieſe Abnahme ihren Grund in der zunehmenden 
Mäßigkeit der Bevölkerung findet, iſt ſie durchaus nicht 
zu beklagen. Der Ausfall fällt auf das Konto der Weiß— 
weine (Spanier und franzöfiicher). Der Weinvorrat be— 
trug per 4. Januar 1908: 13,405 hl. Die Schwanung 
des Geſamtlagers im Berichtsjahre iſt mit 0,46 “% ver— 
zeichnet gegenüber 0,72% im Vorjahre. 

An Bier wurden insgeſamt 11,920 hl vermittelt 
gegenüber 11,536 hl im Vorjahr; es iſt ſomit eine Zu— 
nahme von 384 hl oder 3,3 "/o zu verzeichnen. 

Die Molkerei kaufte im Berichtsjahre 23,278,884. e kg 
Milch (1906: 20,361,273 kg). Die Zunahme gegen— 
über 1906 beträgt alſo 2,917,611 kg oder 14,3 . Nach 
Baſel wurden bezogen 18,331,915 kg (1906: 17,024,481 kg) 
und davon 18,055,411 kg 98,49 „% an die Mitglieder 
vermittelt (1906: 17,024,481 kg = 98,11 “%. Die quan⸗ 
titative Zunahme des Abſatzes an die Mitglieder beträgt 
ſomit 1,030,930 kg oder 6,05 %. An den Produktions- 
orten wurden 1,620,031 kg verkauft; ferner wurden 
3,549,800 kg verkäſt und verbuttert. Beim Rechnungs- 
abſchluß betrug der Vorrat 31,015 kg. Der Manko be- 
trägt 22,626 kg oder 0,12 % (1906: 94,397 kg = 0,54 0%). 
Auch hier iſt alſo eine bedeutende Beſſerung eingetreten. 
In den Läden wurden 9,846,352 kg Milch bezogen oder 
53,71% (1906: 53,70 „%); die Hausſpedition vermittelte 
6,768,502 kg - 36,92 % (1906: 39,91%). Die Migrosver⸗ 
mittlung ab Keller umfaßte 1,337,129 kg 7,29 %, 
gegenüber 679,131 kg 3,91% im Vorjahre. Wir 
konſtatieren ſomit eine ſchwache Vermehrung des Laden— 
bezuges, einen Rückgang von rund 3 % in der Haus⸗ 
ſpedition, dafür eine Vermehrung von 3,38 0% in Migros— 
Vermittlungen. 

Die Qualität der Milch des A. C. V. war geeignet, 
den vorzüglichen Ruf, den ſich die Molkerei erworben, 
wieder in vollem Maße zu rechtfertigen. Dieſes Reſultat 
iſt z. T. den Witterungs- und den damit in Zuſammen— 
hang ſtehenden Fütterungsverhältniſſen, in erſter Linie 
aber der ſtändigen Kontrolle zuzuſchreiben. 

Die Brennmaterialien-Abteilung hat ihren 
Umſatz im Berichtsjahre um 14,18 9% vermehrt. Die 
Zunahme fällt namentlich auf das Konto der Kohlen. 
Es wurden 57,6 Wagenladungen Braunkohlen-Briquettes 
mehr vermittelt als im Vorfahre. Auch die belgiſchen 
Würfelkohlen weiſen einen bedeutend höheren Abſatz auf. 

Die Mineralwaſſerabteilung verzeichnete einen 
quantitativen Umſatz von 145,831 Flaſchen diverſer Mi⸗ 
neralwäſſer (1906: 153,580 Flaſchen). Die Verminderung 
beträgt 7749 Flaſchen und dürfte ihre Erklärung in den 
Witterungsverhältniſſen finden. 


Die Schuhwarenabteilung verzeichnet gegenüber 
dem Vorjahre eine Umſatzzunahme von 19,4%, woran 
jedoch die erhöhten Preiſe partizipieren. Der quantitative 
Umſatz iſt nicht aufgeführt, und es kann daher kein genauer 
Schluß auf die Entwicklung dieſer Abteilung gezogen 
werden. 

Die Schlächterei weiſt im Berichtsjahre einen 
Umſatz von Fr. 4,125,311 auf gegenüber Fr. 3,871,036 
im Vorjahre. Die Vermehrung beträgt alſo 6,26 “0. Es 
wurden 18,074 Stück Viehware im Geſamtgewicht von 
1,808,559 kg geſchlachtet, gegenüber 15,742 Stück im Ge— 
wicht von 1,712,092 kg im Vorjahre. In quantitativer 
Hinſicht beträgt alſo die Zunahme gegenüber dem Vor— 
jahre 96,466 kg oder 5,6 /. Die höhern Preiſe machen 
ſich ſomit auch hier bemerkbar. Durch diverſe bauliche 
Veränderungen wurde der Betrieb erleichtert. Im Be— 
richtsahre wurden verſchiedene neue Produkte eingeführt, 
ſo Preßwürſte, Frankfurterli, Formenſchinken und Paſteten, 
alles Produkte, welche ſich ſteigender Nachfrage erfreuen. 

Die Abteilung für Haushaltungsartikel hat 
ſich im Berichtsjahre bedeutend entwickelt. Es iſt das 
wohl vor allem den verbeſſerten Raumverhältniſſen zu— 
zuſchreiben. Die Ware kann nun ausgeſtellt werden 
und muß nicht mehr in Schubladen und Kiſten verpackt 
bleiben, wie dies am Rümelinsplatz der Fall war. Der 
praktiſche Erfolg dieſer Anordnung iſt bereits aus dem 
Umſatze des letzten Quartals des Rechnungsjahres, bezw. 
des erſten Quartals in den neuen Lokalitäten zu erſehen. 
Der ganzjährige Umſatz erreichte den Betrag von Fr. 
185,250 (1906: Fr. 138,863), woran der Umſatz Oktober— 
Dezember allein mit Fr. 78,395 oder 42,3 % partizipiert, 
ſomit wurde nahezu die Hälfte des Umſatzes in drei Mo— 
naten realiſiert. Im übrigen betrug die letztjährige Um— 
ſatzzunahme Fr. 46,387 oder 33,1%. Die neuen ge— 
räumigen Lokale im Börſengebäude ermöglichten auch eine 
größere Auswahl in Artikeln, ſo daß das laufende Rech— 
nungsjahr noch ein günſtigeres Reſultat liefern dürfte. 

Der Markenverkehr hat gegenüber dem Vorjahre 
eine kleine Vermehrung aufzuweiſen. Der Umſatz in 
Manufaktur- und Merceriewaren betrug Fr. 87,718, gegen— 
über Fr. 81,495 in 1906. Zunahme Fr. 6223 oder 7,63 90. 

Das finanzielle Ergebnis der verſchiedenen Ab— 
teilungen kommt in folgenden Einnahmen-Ueberſchüſſen 
zum Ausdruck: 

Warenabteilung Fr. 560,153, Bäckerei Fr. 122,553, 
Wein Fr. 184,802, Bier Fr. 62,755, Molkerei Fr. 176,540, 
Markenverkehr Fr. 7662, Brennmaterialien Fr. 82,196, 
Mineralwäſſer Fr. 1404, Schuhwaren Fr. 48,236, Schlächterei 
Fr. 251,051, Haushaltungsartikel Fr. 25,916. Die Ab⸗ 
teilung für Objt- und Gemüſe weiſt ein Defizit von Fr. 
5187 auf. 

Dem Abſchnitt „Bauten und Immobilien“ iſt zu 
entnehmen, daß im Berichtsjahre eine Anzahl größerer 
Umbauten und Neueinrichtungen auf den Liegenſchaften 
des A. C. V. ſtattgefunden haben. Ferner wurde für die 
Bebauung des Lysbüchelareals eine Plankonkurrenz unter 
Basler Architekten eröffnet, welche gute Reſultate zu Tage 
förderte. Zum Zwecke einer rationellen Ausgeſtaltung der 
Molkerei wurde an der Sempacherſtraße ein größeres Areal 
erworben, auf welchem die neue Molkerei gegenwärtig im 
Bau begriffen iſt. Dieſe iſt, wie wir ſchon früher mit⸗ 
teilten, für einen Tagesverbrauch von 100,000 Litern Milch 
berechnet. 

Die Liegenſchaften verzeichneten Ende 1906 einen 
Buchwert von Fr. 3,068,000; im Berichtsjahre kamen 
hinzu Fr. 227,012, Total Fr. 3,295,012. Darauf ſind 
Fr 53,012 oder 1.6% abgeſchrieben worden. Die Liegen- 
ſchaften haben ſomit Ende 1907 einen Buchwert von 
Fr. 3,242,000. Der Ertrag der Liegenſchaften betrug im 
Jahre 1907 Fr. 109,655 oder 3,57%. 

Die Allgemeinen Verwaltungskoſten betragen 
Fr. 1,066,955 oder 5,96% bei einem Umſatze von Fr. 


17,888,323 (1906: Fr. 1,002,643 6,11% bei Fr. 16,408,006 
Umſatz). 

Die Bilanz pro 5. 
Poſten auf: 

Aktiven. Lagerbeſtände Fr. 2,544,168. 2), Liegen- 
ſchaften Fr. 3,242,000, Mobilien Fr. 447,000, Pferdekonto 
Fr. 44,800, Debitoren Fr. 844,808. 68, Wertſchriften 
Fr. 59,352. 20, Kaſſa Fr. 288,095. 94, a compte-Zahlungen 
an Bauunternehmer Fr. 9263. 33, Bau-Konto Fr. 3673. 25. 

Paſſiven. Mitgliederkonto Fr. 89,523, Reſervekonto 
Fr. 868,427. 89, Unfallreſerven Fr. 72,422. 14, Sparkaſſa⸗ 
Guthaben Fr. 1,320,919. 35, Guthaben von früheren Mit⸗ 
gliedern Fr. 11,230. 33, Kreditoren Fr. 570,761.94, Akzepte 
Fr. 24,006. 72, Hypotheken Fr. 2,121,500, Obligationen 
Fr. 546,300, Kautionen Fr. 198,265. 65, Standgelder 
Fr. 10,506. 20, Marken in Zirkulation Fr. 170,501. 89, 
Zinſen Fr. 56,380, Unterſtützungskaſſe Fr. 37,656. 80, 
Tantiomen Fr. 192.81, Vergabungen zu wohltätigen 
Zwecken Fr. 5000, Ueberſchuß Fr. 1,379,566. 88. 

Letztere Summe ſoll verwendet werden wie folgt: an 
Reſervekonto 5% — Fr. 68,819. 70, an die Angejtellten 
5% — Fr. 68,819. 70, Rückvergütung (87 der einge— 
ſchriebenen Warenbezüge) Fr. 1,237,320. 84, Saldovortrag 
Fr 4606. 64. 

Die Zahl der Ablagen des A. C. V. betrug beim 
Rechnungsabſchluß 88; davon dienen 61 der Vermittlung 
von allgemeinen Waren, 21 der Vermittlung von Fleiſch— 
waren, 5 für Schuhwaren und 1 für Haushaltungsartikel. 

Die Zahl der Angeſtellten und Arbeiter beträgt 774, 
wovon 55 proviſoriſch angeſtellt ſind. Das Perſonal ver— 
teilt ſich wie folgt auf die verſchiedenen Geſchäftszweige: 
Hauptverwaltung 27, Waren-Abteilung 292 (davon 237 
Verkäuferinnen und Gehilfinnen), Obſt und Gemüſe 23, 
Bäckerei 44, Weinabteilung 12, Bierabteilung 14, Mol- 
kerei 98, Brennmaterialien 37, Mineralwaſſer 2, Schuh— 
waren 36 (davon 10 Verkäuferinnen), Schlächterei 155 
(22 Bankmeiſter, 32 Verkäuferinnen und Gehilfinnen), Haus— 
haltungsartikel 13, Baubureau 3, Betriebswerkſtätten 18. 

Alles in allem genommen bildet auch dieſer neueſte 
Jahresbericht des A. C. V. ein wichtiges Dokument für 
die Geſchichte der Genoſſenſchaftsbewegung, an dem weder 
Freund noch Feind achtlos vorübergehen wird. Die erſteren 
werden daraus neue Hoffnung und neuen Eifer zur 
Mitarbeit an dem großen Werke der genoſſenſchaftlichen 
Organiſation ſchöpfen, die Gegner aber können daraus 
lernen, daß ſich unſere gemeinnützige Bewegung nicht auf— 
halten läßt durch kleinliche Verdächtigungen und Anfein— 
dungen, ſondern vorwärts ſchreitet ihrem großen Ziele zu: 
der Befreiung der Menſchheit von dem Vampyr des Pro— 
fites am Preiſe. 


Januar 1908 weiſt folgende 


Genoſſenſchaftsapotheken. Man ſchreibt uns aus Biel: 
Die Mitteilung in Nr. 19 des „Schweiz. Konſumverein“ 
vom 9. Mai 1908 betreffend Gründung einer Genoſſen— 
ſchaftsapotheke in Biel iſt inſoweit richtigzuſtellen, als 
die Konſumgenoſſenſchaft in Biel hinſichtlich der Ueber— 
nahme des fehlenden Kapitals, und hinſichtlich des 
Potektorats noch keine Beſchlüſſe gefaßt hat. Der 
Konſumgenoſſenſchaft in Biel iſt überhaupt bis heute von 
den Organen der Genoſſenſchaftsapotheke kein bezügliches 
Geſuch eingereicht worden. 

Ohne auf die Materie ſelber einzutreten oder die 
Wohltaten einer Genoſſenſchaftsapotheke unterſchätzen zu 
wollen, muß doch zur Abklärung heute ſchon dokumentiert 
werden, daß die Konſumgenoſſenſchaft in Biel ihre Kapi⸗ 
talien in den nächſten Jahren für ihr viel näher liegende 
Probleme vollauf benötigt. 


Aus unſerer Bewegung. 


Der Verein ſchweiz. Konſum⸗Verwalter wird Freitag 
den 22. Mai, nachmittags 2 Uhr, alſo der Delegiertenver— 


ſammlung vorgängig, ſeine Generalverſammlung in Genf 


abhalten. Außer den an der letzten Zuſammenkunft in 
Luzern unerledigt gebliebenen Geſchäften, wie die Stellung— 
nahme zu den Detailpreisvorſchriften und Lieferungs- 
bedingungen der Lieferanten, und die Behandlung eines 
Antrages auf Schaffung eines Tarifamtes, iſt die Schuh— 
warenvermittlung durch die Zentralſtelle auf der Trak— 
tandenliſte, jo daß die Verhandlungen für alle Vereins— 
leitungen reichliches Intereſſe bieten und zahlreichen Beſuch 
erwarten laſſen. T. 

Zur Delegiertenverſammlung in Genf.“ W. II. Korr.) Zu 
den Erneuerungs-, vejp. Ergänzungswahlen in den Verbands— 
vorſtand erlauben wir uns, einige Bemerkungen zu machen. 
Bei der bisherigen Kreiseinteilung war der Kreis V der 
einzige, der im Verbandsvorſtand nicht vertreten war. 
Daß aber eine ſolche Vertretung von Intereſſe wäre, hatte 
man ſchon längſt empfunden, namentlich aber nach dem 
Brande des Lagerhauſes in Wülflingen. Infolgedeſſen 
wurde an einer Delegiertenverſammlung des Kreiſes V 
beſchloſſen, bei einer kommenden Statutenreviſion des Ver— 
bandes dahin zu wirken, daß ſämtliche Kreiſe im Verbands- 
vorſtand Vertretungen erhalten. Mit der neuen Kreis— 
einteilung fällt dieſe Anregung nun allerdings dahin, es 
ſei denn, daß bei paſſender Gelegenheit auch die Zahl der 
Mitglieder des Verbandsvorſtandes entſprechend erhöht 
werde. 

Im bisherigen Kreiſe V ijt man nun aber doch der 
Anſicht, daß das Wirtſchaftsgebiet der Stadt Winterthur 
und deren näheren Umgebung im Verbandsvorſtand eine 
Vertretung haben ſollte. Einmal befindet ſich da das 
Lagerhaus in Wülflingen, über deſſen Erweiterung man 
in den Vereinen, die auf dasſelbe angewieſen ſind, recht 
erfreut iſt. Aber gerade die Erweiterungsbauten und die 
Beaufſichtigung der dortigen Lokalitäten machen es wün— 
ſchenswert, daß ein Mitglied des Verbandsvorſtandes in 
deſſen Nähe wohne. In zweiter Linie iſt zu betonen, daß 
das Genoſſenſchaftsweſen in Winterthur und Umgebung 
in den letzten Jahren bedeutende Fortſchritte aufzuweiſen 
hat. Man iſt nicht nur beſtrebt, für die genoſſenſchaftliche 
Idee neue Freunde zu gewinnen, ſondern ſchon ſeit längerer 
Zeit arbeitet man auch an der Vereinigung der verſchie— 
denen Konſumgenoſſenſchaften, um jo einen großen, ſtarken 
und wohlgefügten Verbandsverein zu erhalten, an Stelle 
der gegenwärtigen Zerſplitterung. Daß dadurch der ge— 
noſſenſchaftliche Geiſt gehoben und geſtärkt wird, braucht 
wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden. Unſere 
Beſtrebungen würden ſicherlich nur gewinnen, wenn auch 
die Bande mit unſerer oberſten Verbandsbehörde enger 
geknüpft würden. Wir erlauben uns daher, der Delegierten- 
verſammlung zur Wahl in den Verbandsvorſtand einen 
Mann vorzuſchlagen, der den ſchweiz. Genoſſenſchaftern 
kein Neuling iſt und der ſich um das Genoſſenſchaftsweſen 
ichon hervorragende Verdienſte erworben hat, nämlich 
Herr Konſumvereinsverwalter Flach in Winterthur. 

Baſel. Die 42. Generalverſammlung des A. C. V. 
vom 8. Mai 1908 wies einen weſentlich ſtärkeren Beſuch 
auf als die letztjährige, und ihr Verlauf war, im Gegen— 
ſatz zum letzten Jahre, ein bewegter, zeitweiſe ſogar ein 
ſtürmiſcher, indem der Verwaltungsrat, reſp. einzelne Mit- 
glieder desſelben, einer ſcharfen, der Sachlichkeit vielfach 
entbehrenden Kritik unterzogen wurde. 

Eine für die Genoſſenſchaft wichtige Frage hat den 
diesjährigen Verhandlungen den Stempel aufgedrückt, 
nämlich die Frage der Verwaltungsreform. Es 
iſt unſeres Wiſſens noch an keiner Generalverſammlung 
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der jüngeren Zeit in ſolch prägnanter Weiſe und mit 
ſolchem Nachdruck von allen Seiten die Notwendigkeit 
einer Syſtemsänderung dargetan worden. Man ſcheint 
in den Mitgliederkreiſen das Empfinden zu haben, daß 
unſer jetziges Syſtem den heutigen Anforderungen an eine 
rationelle und zweckmäßig arbeitende Geſchäftsleitung nicht 
mehr entſpricht. Selbſt die bisherigen Gegner einer 
Neuerung dürften kaum mit wirklich ſtichhaltigen Gründen 
dagegen auftreten können. 

Die Verſammlung hat denn auch einen diesbezüglichen 
Antrag mit überwältigender Mehrheit angenommen, trotz 
der von einem Vertreter des Verwaltungsrates erwähnten 
Tatſache, daß bereits eine Kommiſſion des Genoſſenſchafts⸗ 
rates mit dem Studium dieſer Frage beſchäftigt jei. 

Aus den Verhandlungen iſt noch zu erwähnen, daß 
außer den bereits in der Genoſſenſchaftsratsſitzung vorge— 
brachten Beſchwerden betreffend Verſchleppung der Reviſion 
des Betriebsreglements und des Beſoldungsreglements 
und der Vorgänge im Schlächtereiprozeß namentlich die 
Stellungnahme des Verwaltungsrates bei der 
Vergebung der Neubauten für die Molkerei 
ſcharfe Anfechtung erfuhr. Die Angelegenheit iſt zu wichtig. 
um hier übergangen zu werden. Durch Beſchluß des 
Verwaltungsrates vom 14. April wurde die Ausführung 
der Maurer- und Steinhauerarbeiten an eine hieſige 
Baufirma vergeben, welche die vom Genoſſenſchaftsrat 
verlangte Klauſel betreffend Anerkennung der mit den 
Gewerkſchaften abgeſchloſſenen Tarifverträge in den Bau— 
vertrag aufnahm. Vom Regiebau, der von Seite der 
Vertreter des Arbeiterbundes gewünſcht wurde, hatte 
der Verwaltungsrat wegen der vorausſichtlichen Mehr⸗ 
koſten im Betrage von Fr. 40,000 abgeſehen. Nun wurde 
an der Generalverſammlung nochmals darauf hingewieſen, 
daß der Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine den Ntegie- 
bau mit Erfolg durchgeführt habe. Die aufgeſtellten 
Koſtenvoranſchläge für die Regie-Ausführung wurden 
als willkürliche bezeichnet. Der betreffende Redner glaubt, 
daß mit Ablauf der beſtehenden Tarifverträge (Ende Juni) 
neue Differenzen im Baugewerbe entſtehen werden, und 
da ſich der Bauvertrag nur auf die gegenwärtig be— 
ſtehenden Abmachungen beziehe, beſtehe die Gefahr, daß 
die Neubauten unvollendet liegen bleiben. Dann ſei es 
aber nicht ausgeſchloſſen, daß noch Nachtragskredite kommen 
werden, welche die erſparten Fr. 40,000 bei weitem über— 
ſteigen dürften. 

Der Präſident der Baukommiſſion, ſowie der Architekt 
des K. C. V. wehrten ſich gegen die erhobenen Vorwürfe. Der 
Verwaltungsrat habe die Frage des Regiebaues wohl er— 
wogen; er glaubte aber im Intereſſe der Genoſſenſchaft zu 
handeln, wenn er die Ausführung einer hieſigen leiſtungsfähi⸗ 
gen Firma übertrug und damit die Verantwortlichkeit für 
richtige Ausführung auf dieſe abwälzte. Für den Regiebau 
hätte das Architekturbureau des A. C. V. erſt bedeutende 
Anſchaffungen an Bauvorrichtungen machen müſſen. Ferner 
wäre es dem A. C. V. wohl kaum möglich geweſen, die 
Baumaterialien zu gleich billigen Preiſen zu erhalten, wie 
die Baufirmen. 

Nachdem noch von einem Redner die Ausrichtung 
einer Teuerungszulage als überflüſſig und nicht in der 
Kompetenz des Verwaltungsrates liegend bezeichnet worden, 
was, nebenbei geſagt, unrichtig iſt, und nachdem ferner 
das ungünſtige Reſultat des Obſt- und Gemüſegeſchäftes 
kritiſiert worden war, wurden Jahresbericht und Rechnung 
mit 431 gegen 35 Stimmen angenommen. 

Erſt in vorgerückter Stunde kamen die Auträge zur 
diesjährigen Generalverſammlung zur Behandlung. Der 
ſchon eingangs erwähnte Antrag betr. Verwaltungsreform 
lautet: „Die ordentliche Generalverſammlung vom 8. Mai 
beſchließt: Der Genoſſenſchaftsrat wird beauftragt, eine 
Totalreviſion der Statuten vorzunehmen im Sinne der 
Schaffung einer für ihre Tätigkeit nach innen und außen 
verautwortlichen Verwalterkommiſſion, welche die kauf⸗ 
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männiſche und adminiſtrative Leitung der Geſchäfte beſorgt. 
Dieſe Kommiſſion ſteht unter der Kontrolle eines Ver— 
waltungsrates, dem in wichtigen, in den Statuten noch 
näher zu bezeichnenden Angelegenheiten die Entſcheidung 
zuſteht. Der Genoſſenſchaftsrat wird beauftragt, dieſen 
Beſchluß der Urabſtimmung zu unterbreiten.“ 

Dann folgte der Antrag: „Die Generalverſammlung 
möge beſchließen: Der Genoſſenſchaftsrat wird beauftragt, 
gemäß § 26, I. 3, und § 33, J. 7, der Statuten die Ent- 
ſchädigungen an die dazu berechtigten Mitglieder des Ver— 
waltungsrates und der Betriebskommiſſionen zu reduzieren 
und dieſelben mit Beginn des neuen Rechnungsjahres auf 
den Höchſtbetrag von Fr. 5000 per Jahr feſtzuſetzen“. 
Dieſer Antrag wurde abgelehnt. 

Ohne Diskuſſion ſtimmte die Verſammlung folgendem 
Poſtulat zu: „Der Verwaltungsrat wird beauftragt, die 
Frage zu prüfen, ob es nicht tunlich und zweckmäßig wäre, 
die Abſtinenzbewegung mehr als wie bis jetzt zu fördern 
und zu unterſtützen, und wenn ja, dem kantonalen Ab— 
ſtinentenverband zur Propaganda und zur Bekämpfung 
der Trunkſucht in der Urſache und Wirkung einen jähr⸗ 
lichen Beitrag zur Verfügung zu ſtellen und dann nach 
eingehender Prüfung dieſer Frage in der nächſten General- 
verſammlung Bericht zu erſtatten.“ 

Zum Schluſſe wurde noch kurz über einen Antrag betr. 
Einſetzung einer Unterſuchungskommiſſion diskutiert und 
die Annahme desſelben ſeitens des Verwaltungsratspräſi— 
denten lebhaft befürwortet. Der Antrag wurde angenommen; 
er lautet: „Es ſei der Genoſſenſchaftsrat aufzufordern, 
aus den Mitgliedern der Genoſſenſchaft eine Kommiſſion 
von 7 Mitgliedern einzuſetzen, um die gegen die Ver— 
waltung erhobenen Vorwürfe zu unterſuchen und an einer 
außerordentlichen Generalverſammlung Bericht zu erſtatten.“ 

Um 11", Uhr war die Traktandenliſte erledigt und 
der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung. 


Italien. 


Unione eooperativa in Mailand. Ueber den be— 
klagenswerten Unfall, der die Uniona cooperativa kürzlich 
betroffen und über den wir in Nr. 17 des „Schweiz. 
Konſumverein“ eine kurze Notiz brachten, werden im 
„Schweiz. Baublatt“ folgende Einzelheiten berichtet: 

„Am 17. April, nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr, 
ſtürzte in Mailand ein Neubau ein, der von der „Societä 
italiana cementi armati“ für ein großes Warenhaus, die 
„Unione eooperativa“, errichtet wurde. 

Der betreffende Neubau war das letzte Stück eines 
größern Häuſerblocks und zeigte reichliche Anwendung von 
armiertem Beton. Leider forderte dieſes Unglück zahlreiche 
Menſchenleben; zwölf Schwerverwundete und ein Toter 
wurden ſofort aus den Trümmern hervorgezogen, und 
12 weitere Tote ſollten ſich noch unter denſelben befinden. 
Da etwa zwei Dritteile des Gebäudes ſtehen geblieben 
waren und ſtarke Riſſe aufwieſen, ſo geſtalteten ſich die 
Rettungs- und Räumungsarbeiten in dem Gewirr von 
Eiſenſtangen mit daranhängenden Betonſtücken und gebor⸗ 
ſtenen Mauerpfeilern ſehr ſchwierig. 

Der Bau lehnte ſich auf zwei Seiten an beſtehende 
Gebäude an und beſtand aus einem Erdgeſchoß mit drei 
Stockwerken. Sämtliche Böden waren in armiertem Beton 
ausgeführt, und zwar gingen quer durch das Haus drei 
größere Oeffnungen, die durch Haupt- und Querträger 
mit Platten überſpannt waren. Die beiden erſtern be— 
ſaßen etwa 8 Meter Spannweite, die Platten etwas mehr 
als 2,5 Meter. Die Anordnung war in allen Stockwerken 
annähernd dieſelbe; ſie iſt ganz zweckmäßig und wird 
oft angewendet, dagegen war die Ausführung keine ſorg— 


fältige. Beſonders die Säulen zeigten bis 5 Centimeter 
ſtarke Ueberzähne; ferner war auffällig, wie wenig Auf— 
lager beſonders die Platten hatten. Das Erdgeſchoß 
beſaß ſtatt der Faſſadenmauern große Oeffnungen mit 
armierten Doppelſäulen; die erſt im erſten Stock beginnen— 
den Faſſaden waren aus dem in Mailand üblichen Back— 
ſteinmauerwerk erſtellt. Der Bau wurde Ende 1907 be— 
gonnen, und in der erſten Aprilwoche d. J. ſoll das letzte 
Stück des Daches betoniert worden ſein. Beim Einſturz, 
alſo vor dem 17. April, war das ganze Gebäude ſchon ausge— 
ſchalt. Das Unglück erfolgte bei Anlaß der Probebelaſtung; 
in den untern Stockwerken hatten die Belaſtungen bereits 
ſtattgefunden, bei Anlaß der letzten, der des Daches, 
ſtürzte das Gebäude ein. Ein Augenzeuge beſchreibt den 
Einſturz wie folgt: Beim Aufbringen der Sandſäcke ſenkte 
ſich das Dach in der Mitte der Spannweite langſam ein 
und ſtürzte auf die Decke des zweiten Stockes, die Faſſaden— 
mauer mit ſich reißend. Durch die Wucht der fallenden 
Maſſen brach auch dieſe Decke und ſtürzte auf die darunter 
liegende; dieſes wiederholte ſich im ganzen viermal. Es 
bre vier deutliche, langſam ſich folgende Schläge zu 
ören.“ 


Die Verbandsdirektion hat beſchloſſen, als Mitglieder 
in den Verband aufzunehmen: 
Konſumgenoſſenſchaft von Uettligen und Umgebung 
(Kt. Bern), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 25. Februar 1908, 40 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 7. Mai 1908, 
zugeteilt dem Kreiſe IV (Vorort Bern). 


* * 


Konſumgenoſſenſchaft von Neuenegg und Umgebung 
(Kt. Bern), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 9. Februar 1908, 50 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 9. Mai 1908, 
zugeteilt dem Kreiſe IV (Vorort Bern). 
* * 


* 
Konſumgenoſſenſchaft von Aarberg und Umgebung 
(Kt. Bern), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 28. Juli 1907, 55 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 22. April 1908, 
zugeteilt dem Kreiſe VI (Vorort Solothurn). 
* 


* 
* 
Konſumgenoſſenſchaft von Alpnach und Umgebung 
(Kt. Unterwalden), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 12. April 1908, 50 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 9. Mai 1908, 
zugeteilt dem Kreiſe XVII (Vorort Luzern). 
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Wegmann, Dr. H. Die Durchführung der Arbeiterſchutzgeſetze. 
Heft 22 der Schweiz. Vereinigung zur Förderung 
des internationalen Arbeiterſchutzes. Bern. 1907. 

Protokoll über die Verhandlungen der Delegiertenverſamm— 
lung des ſchweiz. Städtetages in Schaffhauſen 1907. 
Verlag: Orell Füßli. Zürich. 

Landwirtſchaftliches Jahrbuch der Schweiz. Heft Nr. 8. 1907. 
Herausgegeben vom jchweiz. Landwirtſchaftsdeparte— 
ment. 

Schweiz. Zeitſchrift für Gemeinnützigkeit. 
4. Heft. Zürich-Selnau. 
Gebr. Leemann & Cie. 

Zeitſchrift für ſchweizeriſche Statiſtik. 1908. 1. Band. 
Inhalt: Die ſchweiz. Philanthropie anfangs des XX. 
Jahrhunderts. Kanton Wallis. 

Reichsarbeitsblatt. Herausgegeben vom K. Statiſtiſchen 
Amt. 6. Jahrgang. Januar 1908. Nr. 1. Berlin. 
Carl Heymanns Verlag. 

Ergebniſſe der eidg. Stutfohlen und Pferdezuchtgenoſſenſchafts— 
prämierungen pro 1907. Bern. 1908. K. J. Wyß. 

Staat und Kirche in der deutſchen proteſtantiſchen Schweiz. 
Separatabdruck aus dem „Zürcher Anzeiger“. Zürich. 
1908. 

Die Bewegung der Bevölkerung in der Schweiz im Jahre 
1906. Herausgegeben vom Stat. Bureau des eidg. 
Departements des Innern. Kommiſſionsverlag A. 
Francke, Bern. 1908. 

25. Jahresbericht pro 1907 des Chriſtlichen Vereins junger 
Kaufleute in Baſel. 

VII. Jahresbericht pro 1907 des Bundes ſchweiz. Frauen— 
vereine. 

Rapports annuels de l’inspection du travail (12 annce), 
du Ministre de Pindustrie et du travail du Royaume 
de Belgique. Bruxelles. 1907. Office de publieite 
J. Lebegue & Cie. 

The Co- operative Wholesale Societies Limited. Annual 
for 1908. Published by the Co-operative Whole— 
sale Society Limited. 1 Balloon Street, Manchester. 

Risultati del Censimento federale delle aziende agricole, 
industriali e commerciali del 9 Agosto 1905. 
1° Volume. Le aziende ed il numero delle per- 
sone attive in esse oceupate. Fascicolo 6°. Cantone 
Tieino. Berna. 1907. 


36. Jahrgang. 
1907. Kommiſſionsverlag 


Bollettino dell' Ufficio del lavoro. Roma. 1908. Ofli- 
eina polygraſica italiana. 
Dedaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 
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Inhalt der Nr. 20 der Wochenausgabe vom 15. Mai 1908. 


Die 42. Generalverſammlung. — Der Allgemeine 
Konſumverein in Baſel im Jahre 1907. — Genoſſen— 
ſchaftliche Chronik. — Feuilleton. 


LA COOPERATION. 
Inhalt der Nr. 10 vom 16. Mai 1908. 

Extrait du rapport général du Comité central pour 
l’exereice 1907. — Le röle du fonds de developpement. 
— Nouvelles des coopératives. — Nouvelles de I’Union 
suisse des Sociétés de eonsommation. — La fatigue, ses 


causes, ses effets, ses remedes. — Bibliographie. — 
Faits divers. — Feuilleton. 


) 


Das beliebteste Sommergetränk ist 


Dr. Wander’s 


naturreiner Himbeersyrup 


40-jährige, noch von keiner Konkurrenz erreichte Spezialität 
der Firma s Köstliches Aroma der frischen Himbeere 
| Abgefüllt in eleganten Flaschen und offen in Korbflaschen 
von 5—50 Kilo = 


Dr. Wanders Fruchtsyrupe, 


wie: Citronnelle, Orangesyrup, Johannisbeersyrup, 
Brombeersyrup, Grenadinesyrup, Erdbeersyrup etc. 


Dr. Wander’s Citronensaff aus frischen Früchten 


Man verlange Muster und illustrierte Preisliste 


Fabrik diäfef. u. pharmazeuf. Produkte Dr. A. Wander, Bern 


firma gegründet 1865. — 
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Friedrich steinils 4-6, ZUriel GYGAX & LÜDI 


beste Bezugsquelle für alle Zürich 0 Geneve 
| a z Unterer Mühlesteg 9 Rue Versonnex 
Haushaltungs-Toilettenseifen, 6 und 8. N n 
Parfümerien und Stearinkerzen. Spezial-Geschäft für Einrichtung von Milch- 
Konsum-Molkereien. — Sämtliche Geräte und 
Hülfsstoffe für den Milchhandel. 
Höchste Auszeichnungen an allen beschickten Pläne und Kostenvoranschläge stehen gerne zur 


Verfügung. 
Ausstellungen. 


Preislisten gratis und franko. 


. Hofnan's Stärke 8 


WA mit der Katze 


ist an Qualität unübertroffen, garantiert reine und feinste 
== Reisstärke = ES 

(Reis-Amlung), die sich nach Belieben kalt oder warm MILCH: | 5 

(gekocht) verwenden lässt, und in allen gangbaren Ver— CHOCOLADE 


packungen zu haben. 


| 


Überall zu haben. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 
Bieler Stahlſpäne fabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Tabak⸗ und Cigarrenfabrik 9, G. Geifer, 
Langenthal und Reinach (Aargau). 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 


Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Spécialité en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſſenſchaſts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 


empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupés, 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch K Co., Burgdorf, Tabak-, Cigarren- und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker⸗ und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 


Manufacture de eigares, cigarrettes et tabaecs. 


Maison fondée en 1832. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade. 
Chs.Müller&Co.,Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


CHOCOLAT 


CACAO CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


b li Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
S2 


Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 


Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


OLE 


BURGER 


Confitüren & Gelees 

Gemüseconserven 
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LENZBURG 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


HENCKELL 
& ROTH. 


Conservenfabrik 


uUlalzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
pezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge ſeiner vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haſerprodukte. — Weineſſig. 


0 


— Haferpräparate, Suppen⸗ u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ 


R preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ 


mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen wu. 


Kreuzstern. 


Schweiz. Bindermehl- 
GALACTINA 
. „Kindermehl enthält beſte 
Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
23jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Dr. Oetkers tee] 3 


Puddingpulver Detailver- 
Vanillinzucker ] kaufspreis. 
Zu beziehen durch den 


Verband schweiz. Konsumvereine, Basel, 


Generalvertreter: Albert Blum & Cie., Basel. 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


| W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 
IE Cocosnuh-Bntter MN 


Schenker & Snanz, Zürich. f Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


| Vegetaline Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


Vereinigte Raffinerien 
ür vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


— 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Gejchäfts: und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz; & Cie., Bafel. 
Starinkerzen- und Seifenfabrif 2 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. Nierenfett Marke 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 


Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Aedard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearinſerzen ME 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. J. Veter-Riedweg & Cie., Tuzern. 


— — — * * 4 — 
Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Gruft Herrmann & Cie., Ufter, SE 
Waſchpulver Schneewitthen, Heifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikulin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
fluſſig, Brillantglanzfette Anika und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Ealoff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

—— Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon : 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


. In-Albon-Lorentz 
Beine und Weinſenf⸗Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
auschließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Vaſel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch- 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


in prima, supérieure und 


Earl Roßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Boden wichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden⸗ 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzſett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes / empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell⸗ 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

Detail 5 CEts. die Rolle, Ankauf 
Vereinen mit Erfolg eingeführt. — Muster zu Diensten. 


Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 
Fr. 3.75 100 Rollen, lohnender 
Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Basel-Neue Welt. 


RAU‘ -jmonade-Bonbons 


ft Tanner & Cie.,; Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 


5 9. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf-Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung Kompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Biscnit-Fabriken. 


Hans Zumftein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge⸗ 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 


Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor⸗ 


zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


CO . AR 2 + 0 * Rd: 
Sabrik Kanderbrück. 
Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA HELVETIA HELVETIA 


Cichorien Kaffee-Essenz Senf N 
anerkannt- erstklassige -Produkte! 


Dont, Gyanr & Lüdi, Zürich 1. 
Spezialgeſchäft für Einrichtung higieniſcher Milhverkanfsftellen. 
Spezialität: Milchtransportlanuen. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: . 
Die Trau 
im Dienfte der Nonſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Preis per 100 Eremplare Er. 5.—. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


